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der Sozialen Liste Bochum 


Strompreiserhöhunq: 

Fehlende 

Transparenz! 


Die Soziale 
Liste im Rat 
kritisiert die 
von den 
Stadtwerken 
Bochum 
verschickten 
Mitteilungen 
zu ihren 
Strompreis¬ 
erhöhungen. 



Nuray Boyraz 


Die Darstellungen in den Schreiben 
sind erneut sehr allgemein gehal¬ 
ten. Konkrete Einzelheiten, die die 
Erhöhung um 0,98 Cent/kWh (brut¬ 
to) rechtfertigen, werden nicht gelie¬ 
fert. Wir fragen warum die Stadtwer¬ 
ke „die Aufforderungen von Verbrau¬ 
cherzentralen und Gerichten nicht 
aufgegriffen haben und die Erhö¬ 
hung des Strompreises nachvollzieh¬ 
bar und kundenfreundlich darstel¬ 
len”, äußert sich Nuray Boyraz, Rats¬ 
frau der Sozialen Liste. 

Wir halten einen verbraucher¬ 
freundlichen Umgang der Stadtwer¬ 
ke mit den Kundinnen und Kunden 
für dringend geboten. Andernfalls 
drohen weitere Anbieterwechsel. 


Haus der Begegnung: 

Trägerwechsel 

Seit Jahren ist 
das Haus der 
Begegnung in 
der Alsen- 
straße ein Ort, 
der es Men¬ 
schen mit 
psychischen 
oder physi¬ 
schen Proble¬ 
men ermög¬ 
licht, sich 
barrierefrei zu 
treffen, sich auszutauschen und 
auch therapeutisch tätig zu sein. 

Dieses Haus ist weit über die Gren¬ 
zen Bochums bekannt und sehr be¬ 
liebt, ganz besonders bei Selbst¬ 
hilfegruppen jeder Art. Aber auch 
ganz ‘normalen’ Menschen ist es 
dort möglich, in Ruhe mal z. B. eine 
Partie Schach zu spielen oder ein¬ 
fach nur zu reden. Dafür bietet die 
vorhandene Cafeteria einen anspre¬ 
chenden, gediegenen Rahmen. 

Das Haus der Begegnung ist mit 
grossen finanziellen Aufwendungen 
‘barrierefrei’ gemacht worden und bie¬ 
tet auch einige Behindertenparkplätze 
am Haus. Aufgrund dieser Besonder¬ 
heiten ist es in Bochum einzigartig 
und in NRW gibt es meines Wissens 
nur noch zwei vergleichbare Einrich¬ 
tungen in Essen und in Bonn. 

Die im Hause befindliche Cafe¬ 
teria - klein aber fein - bietet ein 
ausgewogenes gastronomisches 
Grundsortiment (Kaffee und Kuchen, 
Salate, Schnitzel, Fritten, Brat- und 
Bockwurst und natürlich auch ge¬ 
kühlte, alkoholische und nicht¬ 
alkoholische Getränke). 

Ein neuerlicher Trägerwechsel 
des Hauses hat nun auch einen 
Konzeptwechsel zur Folge. Das An¬ 
gebot wird rigide beschnitten, die 
Servicekräfte werden reduziert und 
die Cafeteria soll nun ein ‘Selbstbe- 
Fortsetzung S. 2 rechts unten 



von Michael 
Eichelberger 


Soziale Liste zu Opel: 

Gesellschaft „Bochum Perspektive 
2022” mit schweren Geburtsfehlern 

Während die Beschäftigten und ihre Interessenvertreter weiterhin zäh über einen sog. Soziaitarifvertrag 
verhandeln, hat der Stadtrat Ende Januar in einer Sondersitzung mit großer Mehrheit die Gründung der 
GmbH „Bochum Perspektive 2022” beschlossen und einem entsprechenden Gesellschaftsvertrag zuge¬ 
stimmt. Die Gesellschaft soll die Flächen aufbereiten, die Opel nach dem Auslaufen der Produktion 
zurücklässt. Die Stadt Bochum ist mit 51% und Opel mit 49% an der Gesellschaft beteiligt. 


Der Arbeitsdirektor der Adam Opel 
AG, Ulrich Schumacher, erklärte, 
dass Opel die nicht mehr selbst ge¬ 
nutzten Flächen für einen symbo¬ 
lischen Euro an die neue Gesell¬ 
schaft abgeben will. Er erklärte nicht, 
um welche Flächen es sich handelt 
und machte keine Angaben zum Um¬ 
gang und zur Kostenübernahme mit 
den von Opel verursachten Altlasten. 

NRW Wirtschaftsminister Garreit 
Duin sagte eine finanzielle Unter¬ 
stützung des Landes NRW für die 
Aufbereitung der Flächen für Indu¬ 
strie- und Gewerbeansiedlungen zu. 

Die Soziale Liste stimmte in der 
Sitzung als einzige politische Kraft 
gegen „die Beschlussvorlage und den 
Gesellschaftsvertrag in der vorgeleg¬ 


ten Form”. Im Folgenden dokumentie¬ 
ren wir Auszüge aus der Rede von 
Günter Gleising, Ratssprecher der 
Sozialen Liste, aus der Sonder-Rats- 
sitzung vom 30. Januar: 

Die Soziale Liste im Rat begrüßt, 
dass auf leerstehenden Werks¬ 
flächen vor allem auf die Ansiedlung 
von industriellen Produktionsbetrie¬ 
ben gesetzt werden soll. Auch die 
Vorstellungen, die Ausbildungswerk¬ 
statt im Werk II zu erhalten und zu 
einer „Lernfabrik” unter Einbeziehung 
von Wissenschaft und Forschung 
auszubauen, findet Zustimmung. 

Aus drei Gründen hat die Soziale 
Liste der Beschlussvorlage und dem 
Gesellschaftsvertrag für die GmbH 
„Bochum Perspektive 2022” in der 


vorgegebenen Form nicht zuge¬ 
stimmt: 

1. Zunächst hat sich bei uns der 
Eindruck verfestigt, dass der Ge¬ 
neral Motors-Konzern die Bochu- 
mer Opel-Flächen als Faustpfand 
benutzen will, um sich günstig 
aus seiner Verantwortung des 
Bochumer Standortes zu ent¬ 
ziehen. 

Konkrete Zusagen, welche 
Werksteile und Flächen wann und 
zu welchen Bedingungen in die 
GmbH eingebracht werden, gibt 
es bis heute nicht. Im Gegenteil: 

Fortsetzung auf S. 3 


General Motors: 

Opel-Bochum 

Abgeschrieben! 

Kürzlich war die Managerin des 
General Motor Konzerns, Mary 
Barra, in Deutschland und gab 
bekannt, dass der Konzern 23 
neue Produkte, 13 neue Motoren 
und ein neues Modell von Opel 
produzieren lassen will. Insgesamt 
sollen bis 2016 4 Mrd. Euro inve¬ 
stiert werden. Nach Bochum kam 
die Managerin nicht! Opel Bochum 
und die Belegschaft sind für GM 
im wahrsten Sinne des Wortes 
abgeschrieben. Jahrzehntelang 
hat GM von der Autoproduktion in 
Bochum gut gelebt und hohe Pro¬ 
fitraten gemacht. Jetzt will sich 
der Konzern in Detroit möglichst 
kostengünstig in Bochum aus der 
Affäre ziehen. 



Büqerinitiative Bahnhof Weitmar 

1.800 Unterschriften an OB Scholz im 

Rathaus übergeben 

Anfang Februar hat die Bürgerinitiative Bahnhof Weitmar der Oberbürgermeisterin mehr als 1.800 Unter¬ 
schriften zur Unterstützung ihrer Forderungen übergeben. Die Bl Bahnhof Weitmar fordert: 

• Ablehnung des beschleunigten • Erhaltung des zusammenhängenden Grüngürtels und vor allem der zu 
Bebauungsplanverfahrens für den einer Biotopverbundfläche gehörenden städtischen Waldfläche und 
ehemaligen Bahnhof Weitmar, • Erstellung eines tragbaren Verkehrskonzepts für die schon heute überla¬ 
steten Straßen An der Holtbrügge, Am Kuhlenkamp, 
Karl-Friedrich-Straße, Prinz-Regent Straße und Was¬ 
serstraße rund um das Bebauungsplangebiet Nr. 946 
vor der Aufstellung eines Bebauungsplans. 

In einer Erklärung der Bl heißt es: „Im Rahmen der 
Übergabe betont die Bürgerinitiative noch einmal, dass 
eine Bebauung des Gleisbereichs mit bis zu 50 Häusern 
angesichts der zahlreichen bereits laufenden Neubau¬ 
projekte in Weitmar absolut ausreichend ist, da hier in 
den letzten 20 Jahren bereits eine massive Verdichtung 
durch Wohnbebauung erfolgte. In Zeiten des Klimawan¬ 
dels ist es zudem völlig unverständlich, dass in einer 
Stadt mit ohnehin schon unterdurchschnittlichem 
Grünflächenanteil geschützte Waldflächen für Wohnbe¬ 
bauung geopfert werden sollen. 

Die Bürgerinitiative appelliert deshalb an die Verant¬ 
wortung der Oberbürgermeisterin für die ortsansässige 
Bevölkerung und deren Wohn- und Lebensqualität, denn: 
Weniger ist oft mehr!” 



Unterschriftenübergabe im Rathaus 


10 Jahres Feier: 

Soziale Liste 

Die Soziale Liste Bochum lädt am 
3. Mai 2014 zu ihrer Geburtstags¬ 
feier ein. 

Die Veranstaltung findet in den Räu¬ 
men der Gewerkschaft ver.di, Uni¬ 
versitätsstraße 76, 44789 Bochum 
statt. Auf dem Programm stehen: 
Talkrunde, Lieder & Chanssons mit 
Isabel Neuenfeldt, Rezitationen/Le¬ 
sungen und vieles andere. 



lsabel Neuenfeldt 


Kommunalwahl 2014: 

Die Soziale Liste 
tritt in allen 33 
Wahlkreisen an 

Die Soziale Liste ist bei der Kom¬ 
munalwahl am 25. Mai überall in 
Bochum und Wattenscheid wähl¬ 
bar. Ihr Ziel ist es, in den Rat mit 
Fraktionsstärke einzuziehen und 
in allen Bezirken vertreten zu sein. 

Auf der Liste für die Wahl zum Rat 
(Reserveliste) kandidieren erneut 
Günter Gleising und Nuray Boyraz, 
die schon bisher dem Rat angehö¬ 
ren. Es folgen Helgard Althoff, frü¬ 
here Bezirksvertreterin in Bochum- 
Nord und Christoph Nitsch, Vorsit¬ 
zender der Sozialen Liste. Die wei¬ 
tere Reihenfolge der quotierten Li¬ 
ste: Norbert Spittka, Marion Kame- 
rau, Anke Pfromm, Wolfgang Schu¬ 
macher, Andreas Maluga, Angelika 
Schumacher, Arntrud Reuter, Eber¬ 
hard Eick, Ulrich Jünger, Carola 
Horn, Iris Schüler, Frederic Genn, 
Reinhard Junge, Hedwig Alpert, Ed¬ 
mund Piniarski, Siegfried Fontana. 

Die Kandidatinnen und Kandida¬ 
ten spiegeln das Spektrum und die 
politische Arbeit des kommunalen 
Wahlbündnisses wieder. Dazu ge¬ 
hören Mitstreiterjnnen im Bürger¬ 
begehren gegen das Musikzentrum, 
aus der antifaschistischen Bewe¬ 
gung, aus linken politischen Grup¬ 
pen, aus Sportvereinen, aus Jugend¬ 
gruppen, aus den Arbeitslosenini¬ 
tiativen, der Montagsdemo etc. 

Die Soziale Liste wird inhaltlich mit 
den „21 Bausteine für eine sozialere 
Stadt” (Programm) in den Kommunal¬ 
wahlkampf gehen und dafür eintreten, 
den neoliberalen Umbau der Stadt zu 
stoppen, die Macht der „Investoren“, 
Konzerne und Banken zurückzudrän¬ 
gen. Vor allem aber geht es der So¬ 
zialen Liste um die Bekämpfung der 
deutlich wachsenden materiellen und 
kulturellen Armut in der Stadt. 
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Christoph Nitsch: 

Zehn Jahre Soziale Liste Bochum, 
das waren zehn Jahre Engagement, 

Spaß und Arbeit! 

Was war am 15.1.2004? Am 15.1.2004 gründete sich die Soziale Liste Bochum. Menschen aus unterschied¬ 
lichen linken und fortschrittlichen Zusammenhängen, Gruppen und Parteien, waren sich einig geworden, dass 
es in unserer Stadt endlich eine wirkliche politische Alternative zu den etablierten Parteien geben müsse,um 
der kommunalen Geldverschwendung, dem Sozialabbau und dem Demokratiedefizit, wie es sich zum Beispiel 
in der Ablehnung des Bürgerentscheides zum CBL-Geschäft gezeigt hatte, etwas entgegen zu setzen und in 
Bochum endlich eine Oppositionspolitik zu gestalten, die diesen Namen auch wirklich verdiente. 


Aktion der 
Gewerkschaften: 

Lernen für den 
Frieden 

Die Soziale Liste unterstützt die 
bundesweite Aktion „Lernen für 
den Frieden”. Mit der bundeswei¬ 
ten Kampagne setzen sich die Ge¬ 
werkschaften GEW und ver.di so¬ 
wie viele Unterstützer_innen ge¬ 
gen die Militarisierung von Schu¬ 
len und Hochschulen und für zivi¬ 
le Bildung und Wissenschaft ein. 

„Wir wollen alle ermuntern, sich für 
ein Bildungssystem und eine Ge¬ 
sellschaft einzusetzen, die von Auf¬ 
klärung, Solidarität und Argumenta¬ 
tion statt der kriegerischen Durch¬ 
setzung politischer und wirtschaft¬ 
licher Interessen geprägt sind”, heißt 
es in dem Aufruf. Schulen und Hoch¬ 
schulen werden aufgefordert, sich 
zu einer strikt zivilen Ausrichtung zu 
verpflichten. Die Landesregierungen 
sollen eine zivile und dem Frieden 
dienende Ausrichtung von Bildung 
und Wissenschaft ermöglichen. 

Ein Stolperstein: 

Für Karl Springer 

Im Herbst des vergangenen Jah¬ 
res wurde von der VVN - Bund der 
Antifaschist_innen ein Stolperst¬ 
ein für den von den Nazis ermor¬ 
deten Karl Springer gestiftet. Der 
Stein wurde am 17. September 
vor dem früheren Wohnhaus an 
der Markstraße in Weitmar ver¬ 
legt. 

Karl Springer war Leiter der KPD- 
Gruppe Weitmar und arbeitete als 
Redakteur für die Tageszeitung Ruhr- 
Echo. 1926 und 1929 bei den Kom¬ 
munalwahlen wurde Karl Springer 
zum Stadtverordneten in den Rat der 
Stadt Bochum gewählt und 1933 von 
den Nazis aus dem Amt vertrieben. 



Im Herbst 1936 gelang es der Ge¬ 
stapo, die Bochumer antifaschisti¬ 
sche Widerstandsgruppe zu zer¬ 
schlagen. In der „Hochverratssache 
gegen Springer und andere” wurden 
insgesamt 48 Männer und 2 Frauen 
aus Bochum, Wattenscheid und Es¬ 
sen verhaftet und verurteilt. Karl 
Springer wurde von Gestapo-Beam¬ 
ten schwer gefoltert und misshandelt, 
so dass Karl Springer an den erlitte¬ 
nen Misshandlungen am 18. Okto¬ 
ber 1936 im Bochumer Polizeige¬ 
fängnis starb. 

Das Andenken an Karl Springer 
wurde auch nach seinem Tod von 
vielen bewahrt. Der Rat der Stadt 
Bochum hat 1947 beschlossen, den 
früheren Moltke-Platz in Springer¬ 
platz umzubenennen. 

Ausstellung: 

I. Weltkrieg 

„Zwischen Heimat und Front. Bochum 
im Ersten Weltkrieg” lautet der Titel 
einer Ausstellung, die im Stadtarchiv 
Bochum am 25. August eröffnet wird. 
Auch die VHS bietet Veranstaltun¬ 
gen an, um an den Beginn des Krie¬ 
ges im Jahr 1914 zu erinnern. 


Kommunalwahl 2014 
SOZIAL O wählen! 


Wir waren damals schon eine ziem¬ 
lich bunte Truppe (was wir eigent¬ 
lich immer noch sind), aber die Che¬ 
mie und die gemeinsame Zielset¬ 
zung stimmte und so wurde aus 
einem wilden Haufen von „alten 
Polithasen” und ambitionierten, poli¬ 
tischen „Frischlingen” sehr bald eine 
engagierte und hoch motivierte Trup¬ 
pe, die ihren ersten Kommunalwahl¬ 
kampf mit viel Elan anging. 


Es gab viel zu tun, wir mussten ein 
Wahlprogramm erarbeiten, unsere 
„12 Bausteine” aus denen mittler¬ 
weile 21 geworden sind. 33 Direkt¬ 
kandidatinnen mussten gefunden 
werden und in allen Stadtbezirken 
„durften” wir Unterstützungsunter¬ 
schriften sammeln, das war wirklich 
keine Kleinigkeit. War unser Ziel zu¬ 
nächst zwei Infostände pro Woche 
durchzuführen, so schafften wir es 
bald, fast täglich mit Ständen in den 
Stadtteilen vor Ort zu sein. Auch 
unsere Präsenz bei der beginnen¬ 
den Montagsdemo-Bewegung, die 
sich gegen die unsoziale „Agenda 
2010” richtete, trug dazu bei, uns 
bekannter zu machen. Für die bür¬ 
gerlichen Medien waren wir zuerst 
so etwas wie Exoten, wir wurden 
belächelt und nicht wirklich ernst 
genommen. 


Die Opel Betriebsrentenabteilung 
zeigte sich anfangs auch sehr be¬ 
müht. Zum Ende des letzten Jahres 
wendete sich plötzlich das Bild. Wir 
waren vorher guten Mutes, dass jetzt 
alle Betriebsrentnerjnnen in den 
Genuss der jährlichen Betriebsren¬ 
tenanpassung kommen würden. 

Was ich aber im Laufe der letzten 
Wochen und Monaten erlebe, das 
schlägt dem Fass den Boden aus. 
Tagtäglich rufen bei mir besorgte 
Rentnerjnnen an und fragen nach, 
warum sie noch keine Anpassung be¬ 
kommen haben? Unter ihnen sind 
etliche, auch Hinterbliebene, die um 
die 80 Jahre sind und sich nicht zu 
helfen wissen. Diese Rentenempfän- 


Es gab auch einige Anfeindun¬ 
gen, sogar aus dem eigenen, dem 
linken Lager, aber das hat uns nicht 
entmutigt, sondern nur noch enger 
zusammengeschweisst. 

„Denn jedem Anfang wohnt ein 
Zauber inne, der uns beschützt und 
der uns hilft zu leben” - dieses wun¬ 
derbare Dichterwort aus dem Ge¬ 
dicht „Stufen” von Hermann Hesse, 
es passte auch auf die Soziale Liste. 

Thematisch un¬ 
terschieden wir 
uns von Anfang 
an von den eta¬ 
blierten Partei¬ 
en, ob die Som¬ 
merrodelbahn 
am Tippeisberg, 
die Erinne¬ 
rungskultur am 
Pater Romanus- 
Platz, der 
Antisemitismus 
in Mel Gibsons 
Jesus-Film, das 
Buch eines 
Nazi-Literaten in 
der Mayerschen 
Buchhandlung, 
wir themati¬ 
sierten Dinge, 
um die sich 
sonst niemand 
kümmerte. 

Die meiste 
Aufmerksamkeit 
in dieser Zeit erzielten wir aber mit 
der Unterschriftensammlung gegen 
die Schließung der Rathauskantine. 
Auch der „Bochum-Pass” wurde sehr 
bald ein Thema. Er ist es bis heute 
geblieben, genau wie ein kostenfrei¬ 
es Giro-Konto bei der Sparkasse für 
Bezieherjnnen von Transferleistun¬ 
gen, ein Sozialtarif bei Strom und 
Gas und ein Sozialticket, das seinen 
Namen wirklich verdient. 

Unsere Bemühungen waren von 
Erfolg gekrönt und so zogen wir 
schließlich mit zwei Ratsmitgliedern 
und drei Bezirksvertreterjnnen ein, 
um fortan mit Anträgen und Anfragen, 
die Ratskoalition vor uns her zu trei¬ 
ben und denjenigen in Bochum eine 
Stimme zu geben, die viel zu oft von 
der Politik vergessen und missachtet 
werden. 

Mittlerweile sind wir in Bochum zu 


ger werden mit fadenscheinigen Be¬ 
gründungen von der Opel Alters- und 
Hinterbliebenenversorgung abge¬ 
speist. Entsprechende pauschale 
schriftliche Ablehnungsbescheide lie¬ 
gen mir vor. Dieses menschenver¬ 
achtende Verhalten der Opel Renten¬ 
abteilung will ich nicht länger hinneh¬ 
men. Hinter uns stehen mehrere tau¬ 
send Bochumer Betriebsrentnerjn¬ 
nen, die eine schnelle Rentenanpas¬ 
sung für alle vehement fordern. Auch 
die Soziale Liste, die Bochumer 
Montagsdemo u. a. Gruppen unter¬ 
stützen uns. Ich will nicht hoffen, dass 
Opel auf die biologische Uhr setzt, 
das traue ich dem Konzern, für den 
ich 34 Jahre lang gerne gearbei- 


einer festen 
Größe gewor¬ 
den, die selbst 
der politische 
Gegner respek¬ 
tiert und deren 
Mitteilungen 
regelmäßig in 
der bürgerlichen 
Presse für 
Gesprächsstoff 
sorgen. Wir sind 
authentisch geblieben und sorgen 
uns in unseren Anträgen, Anfragen 
und Sozialberatungen immer noch 
um die, die uns zu dem gemacht 
haben, was wir sind. 

Zehn Jahre Soziale Liste Bochum, 
das bedeutet, sich zu erinnern, auch 
an traurige Stunden und an die Ge¬ 
nossen, die nicht mehr unter uns sind: 
Noch in unserer Gründungsphase 
starb nach schwerer Krankheit unser 
Freund Alfred Otto Fleischmann. 2007 
betrauerten wir meinen Vorgänger im 
Amt des Vorsitzenden der Sozialen 
Liste, Jürgen Bargmann, dessen ko¬ 
lossales Wissen und seine Fähigkeit 
dieses weiter zu geben, uns bis zum 
heutigen Tage fehlt. 2008 schließlich 
nahmen wir Abschied von unserem 
Genossen und Gewerkschaftsurge¬ 
stein Kurt Hoffmann. 

Neue Mitstreiter konnten gewon¬ 
nen werden, entweder als Sympa- 
tisantjnnen, Unterstützerjnnen oder 
Mitglieder. So gab es viele Momente 
des Erfolges und Triumphes: Der viel¬ 
leicht Schönste war für mich die Demo 
gegen Zwangsumzüge am 18.5.2006, 
die wir im Bündnis mit vielen anderen 
Gruppen durchführten und mit der der 
Sozialausschuss der Stadt dazu be¬ 
wogen werden konnte, die Angemes¬ 
senheit von Wohnraum für ALG II- 
Bezieherjnnen auf 55 qm zu erhö¬ 
hen (Später nur noch 45, jetzt 50 qm). 

10 Jahre Soziale Liste Bochum, 
das bedeutet auch, in die Zukunft zu 
schauen: Ein harter und spannen¬ 
der Wahlkampf liegt vor uns, den wir 
mit Engagement und Leidenschaft 
führen werden! Wir wollen in Frak¬ 
tionsstärke in den neuen Rat einzie¬ 
hen und möchten auch in jeder 
Bezirksvertretung mindestens ein 
Mitglied stellen, um auch weiterhin 
Politik zu gestalten, als das soziale 
Gewissen Bochums! 


tet habe, nun 
doch nicht zu. 

Von daher habe 
ich den Opel- 
Vorstandsvor¬ 
sitzenden Dr. 

Neumann 
angeschrieben. 

Er hat mir eine 
schriftliche Mel¬ 
dung zukom¬ 
men lassen, 
aus der konkret 
hervorgeht, bis wann alle Rentenan¬ 
passungen erfolgt sein sollen. An¬ 
dernfalls sehe ich mich regelrecht 
gezwungen über eine weitere Opel¬ 
betriebsrentnerdemo nachzudenken. 


Helgard Althoff ist für die Soziale Liste Bo¬ 
chum Gründungsmitglied der Initiative „län¬ 
ger gemeinsam lernen” 

Ein Gewinn für unsere 
Kinder! 

Länger gemein¬ 
sam lernen in 
Bochum 

Das Schulsys¬ 
tem der BRD 
mit der frühen 
Selektion nach 
der vierten 
Klasse und der 
vorwiegend 
praktizierenden 
Halbtagsschule 
ist fast einzig¬ 
artig im ver¬ 
gleich zu an¬ 
deren europä¬ 
ischen Ländern. Dadurch stehen die 
Schulkarriere und eine frühe so¬ 
ziale Position fest: Sie verhindert 
Förderungs- und Entwicklungs¬ 
chancen, auch die Integration von 
jungen Menschen mit Zuwande¬ 
rungsgeschichte wird erschwert. 

Absinkende Schülerzahlen für wei¬ 
terführenden Schulen stellen zu¬ 
nächst die Hauptschule, dann aber 
auch die Realschule vor gravieren¬ 
de (Überlebens-) Fragen. In Bochum 
wechseln zurzeit nur 2,8 % der 
Schülerjnnen zur Hauptschule. Die¬ 
se Tatsache hat unter anderem eine 
heftige auf breiter Ebene geführte 
Debatte um die Schulstruktur in NRW 
ausgelöst und eröffnete dem „länger 
gemeinsam lernen” neue Chancen. 

Als Alternative zu einem mehrglie¬ 
drigen Schulsystem (Haupt-, Real-, 
Gesamtschule) mit Selektion nach der 
4 oder 6 Klasse ist die Gemeinschafts¬ 
schule (nicht zu verwechseln mit der 
Gesamtschule) mit der Möglichkeit, 
dass Schülerjnnen von der Grund¬ 
schule an ihre gesamte Schullaufbahn 
bis zum Abitur in einer einzige Schule 
verbringen. Das ist effektiver und bie¬ 
tet mehr Raum, Fähigkeiten im sozia¬ 
len Miteinander zu entwickeln und 
individuelle Stärken zu fördern. Es ist 
eine Ganztagsschule in der Hetero¬ 
genität gelebt wird, die auf Abstufung, 
Sitzenbleiben oder Abschulung ver¬ 
zichtet, in der Kinder und Jugendliche 
durch Förderkonzepte unabhängig 
vom Elternhaus, von sozialer oder 
kultureller Herkunft die gleichen Chan¬ 
cen haben. 

Mit der integrierten Sekundar¬ 
schule verhält es sich so ähnlich, 
allerdings mit der Möglichkeit mit 
dem Abitur abzuschließen. Sie soll 
mit dem Gymnasium Teil eines Zwei- 
säulenmodells sein und die Haupt¬ 
schule, die Realschule und die Ge¬ 
samtschule ersetzen. 

All diese notwendigen Neuordnun¬ 
gen des Schulsystems können nur 
mit Einverständnis der Betroffenen um¬ 
gesetzt werden, dass heißt, alle Be¬ 
teiligten müssen durch Transparenz, 
Information und demokratische Kom¬ 
munikation mitgenommen werden. 
Zwei Modelversuche der Sekundar¬ 
schulen sind in Bochum Ost und Süd¬ 
west eingerichtet worden. In Gerthe 
und anderen Stadtteilen haben Diskus¬ 
sionsrunden sowie Informationsaben¬ 
de zu diesem Thema stattgefunden. 

Kontakt: Initiative Gemeinsam 
länger lernen c/o GEW Bochum • 
Alte Hattinger Str. 19 • 44789 Bo¬ 
chum. Tel.: 0234 - 43 46 99 • 
info@gew-bochum.de 

Fortsetzung von S. 1 
links unten: 

Trägerwechsel 

dienungsladen’ werden. Hier sollen 
sich die Menschen (manche sind 
blind, manche sitzen im Rollstuhl 
oder haben andere Handycaps) nach 
dem Willen des neuen Betreibers 
selbst mit ‘Snickers’ und Salzstan¬ 
gen oder Kaffee und Cola eindek- 
ken. Ein Kommentar erübrigt sich! 



Immer im Gespräch... 


Anpassung der Renten für alle gefordert: 

Neue Demo der 

Opel-Rentenempfängerjnnen? 

Nach der großen Opel-Rentnerjnnen Demo im August letzten Jahres bekamen wir Initiatoren, Werner Günther 
und ich, von zahlreichen Rentnerinnen und Rentnern positive Rückmeldungen. Sie waren glücklich, dass Opel 
nach ca. 20 Jahren endlich bei ihnen die fällige Betriebsrentenanpassung von 1% pro Jahr vorgenommen hatte. 



von Christoph 
Nitsch 



von Norbert 
Spittka 



von Helgard 
Althoff 










Zeitung der Sozialen Liste Nr. 21/2014 


Seite 3 


Soziale Liste: 

Sozialer Wohnungsbau stürzt ab! 

Bochum steuert bei der Bereitstellung von bezahlbaren Wohnungen auf katastrophale Zustände zu. 
Insbesondere der ungebremste dramatische Rückgang des sozialen Wohnungsbaus ist ein großes 
Alarmzeichen. Es besteht aktuell ein großer Handlungsbedarf! In diesem Sinne äußerte sich der Rats¬ 
sprecher der Sozialen Liste, Günter Gleising, kürzlich in einer Sitzung des Sozialausschusses. 


Bebauungsplan 
Havkenscheider Feld: 

Keine weitere 
Zerstörung der 
Natur! 

Der Stadtteil 
Bochum-Laer 
ist zur Zeit von 
drei Seiten mit 
offener Land¬ 
schaft umge¬ 
ben: Im Nor¬ 
den das Hav¬ 
kenscheider 
Feld, im Osten 
der Umminger 
See und das 
Laerfeld, im 
Süden die landwirtschaftliche 
Nutzfläche nahe des ehemaligen 
Rittergutes Haus Laer. 

Durch den Bau der unsinnigen 
„Querspange” werden mittelfristig 
große Teile dieser offenen Land¬ 
schaft bereits vernichtet. Umso 
schlimmer ist es, dass die Stadt 
Bochum weitere noch intakte Natur¬ 
flächen für Luxuswohnungen opfern 
will, deren Bedarf gar nicht gegeben 
ist. Damit soll weiteres wertvolles 
Ackerland, aber auch andere beste¬ 
hende Grünflächen sinnlos vergeu¬ 
det werden. Die Stadt Bochum, mit 
einem hohen Anteil von Gewerbe¬ 
flächen und Wohnbebauung ist auf 
Frischluftschneisen dringend ange¬ 
wiesen. Dazu gehört auch das Hav¬ 
kenscheider Feld, dass in Verbin¬ 
dung mit der stillgelegten Zentral¬ 
deponie und sich daran anschlie¬ 
ßenden weiteren landwirtschaft¬ 
lichen Nutzflächen eine natürliche 
Oase bildet, die für das Stadtklima 
äußerst wichtig ist. 



Havkenscheider Feld 


Nach den Plänen sollen große Teile 
der jetzigen Grünflächen, u.a. einer 
aufgegebenen Gärtnerei, Sport¬ 
plätze und fast das gesamte Feld 
östlich der Havkenscheider Straße 
bebaut werden. Zum Beispiel sollen 
im östlichen Bauabschnitt am Shef¬ 
field-Ring bislang unterschiedliche 
Gebäudetypen entstehen (Atrium¬ 
häuser, Reihenhäuser und „Town- 
houses”). Nicht nur die zukünftigen 
Häuser zerstören die Landschaft, 
auch die zusätzliche Infrastruktur wie 
Straßen, Parkplätze usw. 

Abgesehen von der unwieder¬ 
bringlich zerstörten Natur werden 
diese Neubauwohnungen die allge¬ 
meine Wohnungsnot nicht lindern, 
denn diese Unterkünfte sind garan¬ 
tiert nicht für Menschen mit gerin¬ 
gem Einkommen gedacht. 



Unterschriftensammlung für den Erhalt des 
Sportplatzes vom FC Laer 


Kommunalwahl 2014: 
Soziale Liste wieder ins 
Rathaus wählen! 

SOZIAL O 


ln der Sitzung präsentierte die Ver¬ 
waltung eine Zusammenfassung 
über die aktuelle Lage des sozialen 
Wohnungsbaus. Aus der Zusam¬ 
menstellung geht hervor, dass in¬ 
nerhalb von 9 Jahren der Bestand 
an Sozialwohnungen in Bochum von 
26.000 (2004) auf nur noch 15.000 
(2012) zurück gegangen ist. Rund 
62.000 Haushalte in Bochum gelten 
als „Wohnberechtigter Personen¬ 
kreis”. Für diese Empfängerjnnen 
von Wohngeld (Studierende, Haus¬ 
halte mit niedriger Rente und Ein¬ 
kommen sowie Empfängerjnnen 
von Leistungen nach SGB II und 
SGB X II) stehen lediglich 15.000 
Sozialwohnungen zur Verfügung. 
Das Verhältnis liegt bei 1 : 4 und 
wird sich in den nächsten Jahren 
auf 1 : 6 weiter verschlechtern. 

Die Soziale Liste stellt fest: Die 
hohe Anzahl von Langzeitarbeits¬ 
losen, das prognostizierte Absinken 
des Rentenniveaus auf unter 50 % 
und die wachsende Anzahl von Stu- 


Für den Neubau eines Gemeinde¬ 
zentrums wurde der Platz der alten 
Evangelischen Kirche fast vollstän¬ 
dig gerodet. Zahlreiche alte Bäume 


Die Bemühungen, für das stillge¬ 
legte Werk II schnell eine 
Anschlussverwendung zu finden, 
sind erstmal blockiert worden. Im 
vorgelegten Gesellschaftsvertrag 
ist auch nur noch von, ich zitiere: 
„nicht mehr benötigten Grund¬ 
stücksteilflächen der Bochumer 
Opel Werke” die Rede. Bildlich 
gesprochen: In der vorgelegten 
Form ist die GmbH eine Gesell¬ 
schaft ohne Körper! 

2. Aus unserer Sicht ist der Um¬ 
gang mit den von Opel verur¬ 
sachten Altlasten weder erfasst 
noch geregelt. In dem Gutachten 
heißt es, dass z. B. im Bereich 
der Lackiererei keine Möglichkei¬ 
ten zur Probeentnahme bestan- 


dierenden werden die Situation noch 
verschärfen. Vor allem alleinstehen¬ 
de Rentnerjnnen, Menschen mit 
Beeinträchtigungen, Familien mit 
mehreren Kindern, Alleinerziehende 
und Geringverdienerjnnen, haben 
in Bochum immer größere Schwie¬ 
rigkeiten eine bezahlbare Wohnung 
zu finden. 

„In der Stadt Bochum steht seit 
Jahren die Unterstützung der Schaf¬ 
fung von Eigenheimen und Eigen¬ 
tumswohnungen im Mittelpunkt der 
Wohnungspolitik (z. B. Wohnbau¬ 
land-Konzept, Projekte wie ‘Bahn¬ 
hof Weitmar’ und ‘Havkenscheider 
Feld’ und die ‘Entmietungen’ zum 
Eigentumswohnungsbau wie z. B. 
an der Lennershofstraße). Die Schaf¬ 
fung von Wohnraum für Bevölke¬ 
rungsgruppen mit niedrigen Einkom¬ 
men wurde stark vernachlässigt”, 
sagte Ratssprecher Günter Gleising. 
Und weiter: „Unsere Stadt ist für alle 
da. Gutes und bezahlbares Wohnen 
muss ein anerkanntes soziales 


und ein idylischer Ort sind vernich¬ 
tet. Auch Proteste und Unterschrif¬ 
tensammlungen haben dies nicht 
verhindern können. „Ich empfinde 


den haben. Es wird von einem 
„erheblichen Kostenrisiko“ ge¬ 
schrieben. Aus der Mitteilung der 
Verwaltung, die uns gestern er¬ 
reicht hat, geht aber hervor, dass 
die „GmbH Bochum Perspektive 
2022” nach dem Grundstücks¬ 
erwerb „in den Kreis der Sanie¬ 
rungspflichtigen“ eintritt, also 
auch weitgehend das Kosten¬ 
risiko trägt. 

3. Durch die privatrechtlich ausge¬ 
richtete GmbH sehen wir die 
Einfluss- und Kontrollmöglich- 
keiten des Rates als begrenzt 
an. Die übliche „Verschwie¬ 
genheitspflicht“ birgt auch hier, 
wie bei den anderen städtischen 
Töchtern, die Gefahr einer gro- 


Grundrecht 
werden.” 

Die Soziale 
Liste unterstützt 
die Forderun¬ 
gen des Deut¬ 
schen Mieter¬ 
bundes nach 
mehr sozialen 
Wohnungsbau, 
dem Erhalt und 
der Renovie¬ 
rung von preis¬ 
werten Wohnungsbeständen. Auf 
kommunaler Ebene muss der sozia¬ 
le Wohnungsbau wieder angekur¬ 
belt werden. „Wenn das über die 
VBW nicht möglich ist, muss eben 
eine neue kommunale Wohnungs¬ 
bau-Genossenschaft gegründet wer¬ 
den”, so Günter Gleising. Bei Neun¬ 
bauten müssen Investoren verpflich¬ 
tet werden, 20 % als Sozialwohnun¬ 
gen zu erreichen. Nur auf dieser 
Grundlage dürften z. B. städtische 
Grundstücke verkauft werden. 


das als ein kulturhistorisches Ver¬ 
brechen”, äußert sich Eberhard Eick 
von der Wattenscheider Sozialen Li¬ 
ste empörent. 


ßen Intranzparenz. Außerdem be¬ 
deutet das Quorum von 75 % bei 
den meisten Beschlüssen, dass 
Opel wichtige Beschlüsse blok- 
kieren kann. 

Das Werkstattverfahren hat eine 
wertvolle Arbeit geleistet, die eine 
Grundlage für die Einleitung des 
Strukturwandels in Bochum sein 
kann. Bei der Umsetzung sehen wir 
jedoch noch erheblichen, auch poli¬ 
tischen, Handlungsbedarf! Das was 
heute als Gesellschaftsvertrag vor¬ 
liegt ist aus unserer Sicht völlig un¬ 
zureichend. An der weiteren Diskus¬ 
sion in den Ausschüssen und dem 
Rat werden wir uns weiter konstruk¬ 
tiv beteiligen. 


Ein abqelehnter Antrag: 

Kosten der Altlastenbeseitigung soll Opel bezahlen 

Abgelehnt wurde in der Ratssitzung der Änderungsantrag der Sozialen Liste, in der Vorlage „Bochum Perspek¬ 
tive 2022” auf Seite 4 zwischen den Punkten Bergbaufolgeschäden und Gebäudeschadstoffe den Text einzu¬ 
fügen: 

„Schadstoffbelastunqen aus der Nutzung von Opel 

Durch die Nutzung von Opel sind im Bereich der Werke I und II große Schadstoffeinträge erfolgt. Dies betrifft 
Werk I, die Werksfläche im Südosten (Werkstattbereich Lackiererei) und im Bereich von Werk II die Teilbereiche 
(Bremslackiererei, ehemalige Stehtanks, Spänebunker, Öllager, Härterei, Deponie). Es wird eine entsprechende 
Kostenschätzung erstellt und davon ausgegangen, dass die Sanierung von der Opel AG getragen wird.” 



von Ulrich 
Achenbach 


Evangelische Kirche: 

Baumfrevel in Wattenscheid 

Empörung in Wattenscheid: Einer der schönsten Plätze, der an das alte Wattenscheid erinnert hat, ist der 
Bauwut zum Opfer gefallen. 



Fortsetzung von S. 1: 

Gesellschaft „Bochum Perspektive 
2022” mit schweren Geburtsfehlern 



von Günter 
Gleising 


Harpen: 

Amtshaus 

erhalten! 



Für den Erhalt des Amtshauses in 
Harpen setzen sich zahlreiche Bür¬ 
gerinnen und Bürger sowie Vereine 
und Initiativen ein. Auch die Soziale 
Liste unterstützt die Aktivitäten. Das 
Haus ist als Begegnungs- und 
Veranstaltungsstätte unverzichtbar. 

Wattenscheid: 

Parkplatz Höntrop 



Den Plänen einer großen Einzel¬ 
handelskette sollen die Gebäude an 
der Höntroper Str./Mattenburg zum 
Opfer fallen. Stattdessen soll hier 
ein großer Parkplatz entstehen. 

Soziale Liste fragt nach: 

Gefährdungen 
durch Altlasten 
des Bergbaus? 

Die aktuellen Ereignisse in Essen 
rückten die Probleme des Um¬ 
gangs mit den Altlasten des Berg¬ 
baus in das Interesse der Öffent¬ 
lichkeit. Auch in Bochum hat es in 
der Vergangenheit zahlreiche 
Tagesbrüche und Einstürze gege¬ 
ben. 

Das mehr zufällige Bekanntwerden 
des Stollens in Essen und die damit 
verbundenen Einschränkungen und 
Kosten haben die Soziale Liste im 
Rat zu einer Anfrage zur Ratssit¬ 
zung im November 2013 angeregt. 
Sie stellt insgesamt 10 Fragen wie 
mit den Altlasten des Bergbaues und 
möglichen Gefährdungen durch 
Tagesbrüche etc. umgangen wird. 



Schacht Jacob in Werne 


Außerdem fragt die Soziale Liste im 
Rat an, ob im Schacht der Zeche 
Caroline in Kornharpen Müll, „Rest¬ 
stoffe” oder belastete Stoffe entsorgt 
worden sind und ob ausgeschlos¬ 
sen werden kann, dass im Caroline- 
Schacht Müll für die städtische De¬ 
ponie Kornharpen abgelagert wur¬ 
de? 


Kommunalwahl 2014: 
Soziale Liste in die 
Bezirksvertretungen 
wählen! SOZIAL O 
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„NSA”-Überwachunq: 

Bald auch für 
Hartz IV- 

Empfängerjnnen? 

Die Soziale Liste verurteilt die vor 
einiger Zeit öffentlich gewordenen 
Pläne der Bundesagentur für Ar¬ 
beit, eine systematische Internet- 
Beobachtung für Hartz IV-Empfän- 
ger_innen einführen zu wollen. 

Erneut sollen Bezieherjnnen von So¬ 
zialleistungen unter einen Generalver¬ 
dacht gestellt und ihrer Bürgerrechte 
beraubt werden. Nicht anders sind die 
Pläne der Bundesagentur zu verste¬ 
hen, angebliche oder tatsächliche Ver¬ 
käufe im Internet, z. B. über Ebay, 
aufzuspüren. Die Bundesagentur für 
Arbeit spricht von „guten Geschäften” 
der Bedürftigen, die Waren „in großem 
Umfang” verkaufen würden. 

Dem widerspricht die Soziale Liste 
vehement. Durch Ebay-Verkäufe las¬ 
sen sich zum einem nicht grundsätzlich 
„gute Geschäfte” machen (es kommt 
immer auf das Produkt und dessen 
angebotene Anzahl an), zum anderen 
ist die Zahl derTransferbezieherJnnen, 
die sich auf diesem Weg zusätzliche 
Einnahmen verschaffen, äußerst gering, 
so Ulrich Achenbach vom Vorstand der 
Sozialen Liste Bochum. 

Die bekannt gewordenen Über¬ 
wachungsmaßnahmen und Spitzel¬ 
tätigkeiten des NSA und anderer 
Geheimdienste sind offenbar, so die 
Soziale Liste, die Kopien für die Plä¬ 
ne der Bundesagentur für Arbeit. 

RUB-Rektor Weiler: 

Soziale Liste 
widerspricht 

Steht der Rektor der Ruhr Univer¬ 
sität Prof. Dr. Elmar Weiler dem 
Fortschritt an der Hochschule im 
Wege? Diese Frage stellt die So¬ 
ziale Liste im Rat und kritisiert die 
von ihm in einem Zeitungsinter¬ 
view gemachten Äußerungen zum 
Entwurf des Hochschulgesetzes. 

Vor allen Dingen wendet sich die 
Soziale Liste dagegen, dass Versu¬ 
che, dem Niedriglohnsektor von Aka- 
demikerjnnen an Hochschulen ent¬ 
gegenzuwirken, von Weiler abge¬ 
lehnt werden und er sich für die 
Beibehaltung der „flexiblen” Hilfs¬ 
kraftstellen ausspricht. 

„Auch sein Polemisieren gegen 
eine höhere Beteiligung von Frauen 
in Führungsgremien der Universität 
passt nicht in eine auf die Zukunft 
gerichtete Hochschulpolitik”, so Nu- 
ray Boyraz, Ratsfrau der Soziale Lis¬ 
te. „Wenn man bedenkt, das Frauen 
an den Universitäten überproportio¬ 
nal im Niedriglohnsektor beschäftigt 
sind, ist Weilers Verweigerungshal¬ 
tung skandalös”, so Boyraz weiter. 

Auf die Forderung nach 40 % 
Frauen in Führungsgremien hatte 
Weiler in einer Zeitung am 16. Janu¬ 
ar geäußert, dies sei diskriminie¬ 
rend. Wörtlich sagte er weiter: „Die 
Frauen wollen das nicht. Sie werden 
plötzlich in Gremien gebracht und 
müssen dort die Arbeit machen und 
die Männer forschen.” 


Gewerbeqebiet Gerthe-Nord: 

Es hagelte heftige Kritik.... 

... während der Bürger_innen-Versammlung, in der der neue Bebauungsplan (BPIan) 884 für das Gewerbe¬ 
gebiet Gerthe-Nord vorgestellt wurde. Die Befürchtungen der Bürgerinnen sind berechtigt, dass dieser 
Bebauungsplan zu einer wesentlichen Verschlechterung der Wohnverhältnisse im Gewerbegebiet und an 
den Zufahrtstraßen führen wird. 



Gerther Familien, die seit Jahrzehn¬ 
ten im Gewerbegebiet wohnen und 
arbeiten, sollen künftig in ihren Nut¬ 
zungsrechten eingeschränkt und auf 
Dauer verdrängt werden. Neue Ge¬ 
nehmigungen für betriebsbedingtes 
Wohnen sollen nicht mehr erteilt wer¬ 
den, da Nutzungseinschränkungen 
(Nachtarbeit, Lärm, Erschütterun¬ 
gen, Gestank, Staub) für die großen 
Firmen wie Remondis, Fischer, Orm- 
Bergold, BRW befürchtet werden. 

Mit dem neuen BPIan sollen Vor¬ 
aussetzungen geschaffen werden 
zur Ansiedlung von Firmen, die auf¬ 
grund der Lärm- und Geruchsbeläs¬ 
tigung und ihres starken LKW-Auf- 
kommens an anderen Standorten in 
Bochum nicht geduldet werden. 

Die in der Begründung zum 
BPLan 884 beschriebene „gute Ver¬ 
kehrsanbindung” des Gewerbege¬ 
bietes Gerthe-Nord gibt es nicht. 
Die LKW- und PKW-Verkehre müs¬ 
sen heute reine Wohngebiete, z. B. 
die Kirchharpener Straße in Gerthe 
oder die als Wohnstraße stark zu¬ 


rückgebaute 
Gerther Straße 
in Castrop- 
Merklinde 
durchfahren. 

Die Feinstaub¬ 
und Lärmbelas¬ 
tung sind den 
Anwohnerjnnen 
der so genann¬ 
ten Müllroute 
nicht mehr 
zuzumuten. 

Die Bürger¬ 
initiative gegen 
Mülltourismus 
in den Bochumer Norden gibt fol¬ 
gende Einschätzung zum BPIan Nr. 
884 ab: 

• Durch den BPIan wird lediglich 
der Schutz der großen Recycling¬ 
betriebe ausgebaut. 

• Dringend erforderliche Verkehrs¬ 
reduzierung an den Zufahrtsstra¬ 
ßen in den Gerther und Merk¬ 
linder Wohngebieten, Nachtruhe 
und Aufwertung des Gewerbe¬ 


gebietes Nord lassen sich über 
den BPIan 884 nicht erreichen. 

• Zusagen der Vertreter der Ver¬ 
waltung und Bochumer Politik aus 
2005, „keine Ansiedlung von ver¬ 
kehrsintensiven Betrieben”, wer¬ 
den nicht berücksichtigt. 

Unter anderem fordert die Bürgerin¬ 
itiative, keine Industrieflächen im 
Gewerbegebiet Nord auszuweisen. 

Helgard Althoff 


Der Ausflugs-Tip p: 

Auf den Straßen des Bergbaus in 
den Stiepeler Ruhrauen 

Wir fahren mit dem SB 37 in Richtung Hattingen und steigen an der Haltestelle Brockhauser Straße aus. Von 
dort gehen wir über die Brockhauser rechts in die Blankensteiner Straße. Nach etwa 100 Metern treffen wir 
hier auf einen Reiterhof und die Gaststätte ‘Alt Stiepel’. Hier gehen wir an der heute als italienische Trattoria 
betriebenen Gastronomie vorbei. 


Unter der Kosterbrücke biegen wir 
vor der Pferdekoppel links in einen 
kleinen Weg Richtung Ruhr ein. 
Nach einiger Zeit endet dieser Weg 
direkt an der Ruhr und trifft auf den 
Leinpfad. Bis hier wurde in früheren 
Jahren die Kohle aus den Stiepeler 
Stollen mit Karren transportiert und 
auf Schiffe geladen, die die Kohle zu 
den Rheinhäfen brachten. 

Von diesem Ort, Kohlenniederlage 
genannt, gehen wir links den Leinpfad 
ruhraufwärts weiter und kommen zur 
alten Schleuse, dem Schleusenwär¬ 
ter Haus und dem Stiepeler Wasser¬ 
werk. Die Schleuse und das Wärter¬ 


Unter der Kosterbrücke 


haus sind Bauwerke aus der Zeit der 
Schiffbarmachung der Ruhr (um 
1780). Dieser Ort lädt wie in früheren 
Jahren zu einer Pause ein (Müll bitte 
wieder mitnehmen). 

Über den Leinpfad geht es ruhr¬ 
aufwärts ‘Zur alten Fähre’. Hier wur¬ 
den bis in die 1950er Jahre Perso¬ 
nen und Materialien per Fähre über 
die Ruhr von Stiepel nach Blanken¬ 
stein transportiert. Über den Rad- 
und Wanderweg (RT und RR) geht 
es von dort zurück zum Ausgangs¬ 
punkt. 

Die beste Wanderzeit ist der frü¬ 
he morgen, da sich zu dieser Zeit 


viele Einblicke in die Natur ergeben, 
Gänse, Sing und Raubvögel zu be¬ 
obachten sind. Auf den Koppeln gibt 
es zahlreiche Pferde zu sehen. 



Der Weg zur Ruhr (oben), der Leinpfad (unten) 



Baupläne: 

City-Center 

Während der¬ 
zeit die Pläne 
für ein neues 
großes City- 
Center mit 
über 15.000 qm 
Einzelhandels¬ 
fläche vorge¬ 
stellt werden, 
mehren sich 
die kritischen 
Stimmen zu 
dem Projekt. 

Experten befürchten z. B. einen Ver¬ 
drängungswettbewerb und Leer¬ 
stände. 



von Wolfgang 
Schumacher 



Durch das neu entstehende Justiz- 
Zentrum wird sich zudem ein Teil 
der Dienstleistungs-Einrichtungen in 
Richtung Ostring verlagern. Erfreu¬ 
lich: Der Vorschlag der Sozialen Li¬ 
ste, statt des City-Centers eine Grün- 
und Erholungsfläche zu schaffen, 
findet immer mehr Zustimmung. 

Weltmilitärausqaben: 



Sirm-Idhrbuch 2012 


Mehr als eine Billion (das sind mehr als tausend Milliarden) Dollar gaben die 
reichen Staaten der NATO im Jahr 2011 für Militär. Rüstung und Krieg aus. 
Bereits ein kleiner Bruchteil dieser Summe wurde ausreichen, um Hunger 
und die extreme Armut auf der Welt dauerhaft zu beseitigen. El 


Steigende Strompreise: 

Armutsrisiko 

Die steigenden Strompreise könn¬ 
ten einkommensschwache Haus¬ 
halte in finanzielle Schwierigkei¬ 
ten bringen. 

Bei den 3,3 Mio. Hartz IV-Haushal- 
ten werde die monatliche Strom¬ 
rechnung im Jahr 2014 um gut ein 
Fünftel höher ausfallen als die staat¬ 
lichen Leistungen für die Elektrizität, 
meldete die „Süddeutsche Zeitung” 
unter Berufung auf ein Vergleichs¬ 
portal. Etwa jeder dritte der 1.100 
Versorger habe angekündigt, die 
Preise im neuen Jahr um durch¬ 
schnittlich drei Prozent zu erhöhen. 


SOZIALE LISTE BOCHUM 

Wir finden uns nicht damit ab, dass immer mehr Menschen verarmen, während Kapitalbesitzerjnnen 
und Vermögende immer reicher werden. Es ist eine Lüge, dass wir uns eine gute Bildung für alle, gut 
ausgestattete Kindergärten, eine ausgebaute öffentliche Infrastruktur und öffentlichen Wohnungsbau 
nicht mehr leisten könnten. Die Kassen sind leer, weil die Unternehmen dank der „Steuerreform” immer 
weniger Steuern zahlen, weil sie gleichzeitig immer mehr Menschen arbeitslos machen. 

Wir treten für ein lebens- und liebenswertes, ein menschliches und solidarisches Bochum ein. 
Konsequent und unbestechlich wollen wir den Interessen der kleinen Leute Gehör verschaffen. Im 
Gegensatz zu anderen Parteien erhalten wir keine Zuwendungen von Unternehmen oder reichen 
Mäzenen. Dennoch benötigen auch wir Geld, um unsere Positionen bekannt zu machen, um 
Flugblätter und Veranstaltungen zu finanzieren. Jede auch noch so kleine Spende ist willkommen: 


Spendenkonto: GLS Gemeinschaftsbank e.G., 

BLZ 430 609 67, Konto-Nr. 400 891 69 00 


Ich möchte... 


Herausgeberin: 


O Informationen über die Soziale Liste 
Bochum bekommen. 

O Einladungen zu den Veranstaltungen 
der Sozialen Liste Bochum. 

O Mitglied werden. 

Name: _ 

Straße:_ 

PLZ,Ort:_ 

Tel.: _ 

Ausschneiden, auf Postkarte kleben und an neben stehende 
Adresse schicken. 


Soziale Liste Bochum, Vorstand und 
Soziale Liste im Rat, Ratsgruppe 

V.i.S.d.P.: 

Günter Gleising, Soziale Liste, Wil- 
ly-Brandt-Platz 2-6, 44777 Bochum. 
Druck: Kieldruck GmbH, Kiel 
E-Mail: 

SozialeListelmRat@bochum.de 

oder 

info@soziale-liste-bochum.de 
Internet: www.soziale-liste-bochum.de 
Telefon: 0234 - 910 10 47 
Fax: 0234-910 10 48 
















